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Michael Pfitzner, Ulf Gebken  
und Thomas Mühlbauer

Professionalisierung von 
Grundschullehrkräften für das 
Unterrichtsfach Sport

1 	Einleitung

In einer Reihe von Bundesländern sind in jedem Schuljahr bis zum Ende der 
Schulzeit drei Sportwochenstunden in der Fächertafel verankert. Dieses gilt 
auch für den Sportunterricht in der Grundschule. Sport ist damit nach Deutsch, 
Mathematik und Englisch, seit Englisch in die Grundschule vorgerückt ist, das 
umfangbezogen viertgrößte Unterrichtsfach in der Schule. Damit darf aller-
dings nicht assoziiert werden, dass das Fach Sport ein unbestritten fest etablier-
ter Schwerpunkt schulischer Arbeit in der (Grund-)Schule ist. Neben Tendenzen 
der Pflichtstundenkürzungen, zuletzt in Sachsen (vgl. Landessportbund Sachsen 
2018), weisen Diskussionen um das Unterrichtsfach Ästhetische Bildung für die 
Grundschule, wie es das Bundesland Bremen praktiziert (vgl. Senator für Bil-
dung und Wissenschaft des Landes Bremen 2001), erhebliche Implikationen für 
die Professionalisierung von Grundschullehrkräften für das Unterrichtsfach Sport 
auf. Das Unterrichtsfach Ästhetische Bildung verbindet Musik, Kunst und Sport. 
Mit dem Beginn der Sekundarstufe I wird das Fach Sport, wie auch die ande-
ren beiden, für sich unterrichtet. Derartige Entwicklungen haben bzw. hätten 
mehr oder minder weitreichende Konsequenzen für die Professionalisierung von 
Grundschullehrkräften für das Unterrichtsfach Sport, um die es in diesem Beitrag 
gehen wird.
Für die Ausrichtung der Professionalisierung ist zum einen das Konzept des 
Schulsports bedeutsam, das von Sportlehrkräften mehr fordert, als Unterricht laut 
Stundentafel zu erteilen (Abschnitt 3.1). Zum anderen gilt es, die didaktischen 
Konzepte zu reflektieren, die für den Sportunterricht in der Grundschule angelegt 
werden, um Anforderungen an die Professionalisierung von Grundschullehrkräften 
abzuleiten (Abschnitt 3.2). In Abschnitt 3.3 wird die Sportlehrer*innenbiografie 
reflektiert, mit der Herausforderungen für den Professionalisierungsprozess 
verbunden sind. Da Grundschullehrkräfte mit Fakultas Sport sich selbst als 
„Anwälte“ für Bewegung, Spiel und Sport in ihren Schulen verstehen bzw. gesehen 

doi.org/10.35468/5949-13



Professionalisierung von Grundschullehrkräften für das Unterrichtsfach Sport |  205

werden, haben Grundschullehrkräfte für das Unterrichtsfach Sport immer auch 
den Bewegungsstatus ihrer Schüler*innen im Blick. So enthält der vorliegende 
Beitrag zu Beginn Erkenntnisse aus empirischen Studien zum Bewegungs-, Spiel- 
und Sportverhalten von Grundschulkindern (Abschnitt 2). Der Beitrag endet mit 
einem Fazit (Abschnitt 4), in dem wir die zuvor entfalteten Anforderungen an 
die Professionalisierung von Grundschullehrkräften für das Unterrichtsfach Sport 
bilanzieren.

2 	Bewegung, Spiel und Sport im Kindesalter

Bewegung, Spiel und Sport spielen für die Entwicklung von Kindern und Jugend-
lichen eine entscheidende Rolle. Für den Schulsport wird die Leitidee der „Ent-
wicklungsförderung durch Bewegung, Spiel und Sport und die Erschließung der 
Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur“ als sogenannter Doppelauftrag des Schul-
sports (vgl. Prohl 2012) verfolgt. Neuber (2007) hat mit Bezügen zum Konzept 
der Entwicklungsaufgaben (vgl. Hurrelmann 2004) herausgearbeitet, welche Bei-
träge Bewegung, Spiel und Sport zur Entwicklung Heranwachsender leisten kön-
nen. Für das Kindesalter ist, wie in Abbildung 1 im linken Bereich erkennbar, die 
Entwicklung motorischer Kompetenzen bedeutsam. Kindern, denen diesbezügli-
che Entwicklungsmöglichkeiten vorenthalten werden, haben für die Bewältigung 
weiterer Anforderungen in ihrem Leben bisweilen eine recht hohe „Hypothek“ 
mit sich zu führen. Im Umkehrschluss stellen ausgeprägte motorische Kompe-
tenzen gute Voraussetzungen für eine insgesamt ausgewogene Entwicklung dar.

Abb. 1:	 Idealtypische Darstellung der Entwicklungsaufgaben in drei Lebensphasen und dazwischen-
liegende Statusübergänge (Hurrelmann 2004, 37)
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Die nachfolgend referierten Ergebnisse zum Bewegungsstatus von Kindern lassen 
sich wie ein Fundament verstehen, auf dem aufbauend weiterführende Anliegen 
im Schulsport entfaltet werden können, zu denen in Abschnitt 3 Hinweise er-
folgen.

2.1	 Bewegung, Spiel und Sport im Grundschulalter: Status und Trends
Eine für Deutschland repräsentative Untersuchung stellt die vom Robert Koch-
Institut geleitete KiGGS-Studie (Studie zur Gesundheit von Kindern und Jugend-
lichen in Deutschland) dar. Hierin wurde ausgehend von einer Basiserhebung 
(2003-2006) in einer Welle 1 (2009-2012) und einer Welle 2 (2014-2017) u. a. 
das körperlich-sportliche Aktivitätsverhalten der Heranwachsenden erfragt. Im 
Ergebnis zeigte sich ein abfallender Trend dahingehend, dass die Bewegungsemp-
fehlung der Weltgesundheitsorganisation von mindestens 60 Minuten mäßig bis 
sehr anstrengender körperlicher Aktivität pro Tag durch die sieben- bis zehnjähri-
gen Kinder in der Welle 1 lediglich von 31,4 % der Jungen bzw. 30,5 % der Mäd-
chen und in der Welle 2 noch von 30,0 % der Jungen bzw. 22,8 % der Mädchen 
erreicht wurde (vgl. Finger u. a. 2018; Manz u. a. 2014). Des Weiteren wurden in 
der Welle 2 die Zusammenhänge zwischen dem Erreichen einer geringen körper-
lichen Aktivität (d. h. 60 Minuten körperliche Aktivität an weniger als zwei Tagen 
pro Woche) und dem sozioökonomischen Status analysiert. Im Konkreten zeig-
ten Heranwachsende aus Familien mit niedrigem sozioökonomischen Status eine 
höhere Prävalenz geringer körperlicher Aktivität (11,6 % der Jungen und 19,4 % 
der Mädchen) als diejenigen aus Familien mit mittlerem (6,3 % der Jungen und 
9,6 % der Mädchen) und hohem (4,4 % der Jungen und 7,6 % der Mädchen) 
sozioökonomischen Status (vgl. Finger u. a. 2018). Daraus ergibt sich für Kin-
der im Grundschulalter und insbesondere für Heranwachsende aus Familien mit 
niedrigem sozioökonomischem Status ein besonderer Bedarf an Maßnahmen zur 
Förderung von körperlicher Aktivität im Allgemeinen und von Bewegung, Spiel 
und Sport im Speziellen.

2.2 	 Bewegung, Spiel und Sport als Fundament der Entwicklung  
im Grundschulalter

Regelmäßige körperliche Aktivität ist eine bedeutsame Voraussetzung für die 
Ausbildung und Aufrechterhaltung der motorischen Leistungsfähigkeit von Kin-
dern im Grundschulalter. Daher wurde im Rahmen des Motorik-Moduls der 
KiGGS-Studie der Leistungsstand in verschiedenen Fähigkeitsbereichen mittels 
sportmotorischer Tests gemessen. Für die sechs- bis zehnjährigen Kinder ergab 
der Vergleich von Basiserhebung mit Welle 1 sowohl eine stagnierende (Jungen: 
Schnellkraft der unteren Extremitäten) als auch eine verbesserte (Jungen und 
Mädchen: Ausdauer, Kraftausdauer, Koordination unter Zeitdruck, Gleichge-
wicht, Beweglichkeit) Leistungsfähigkeit (vgl. Hanssen-Doose u. a. 2020). Die 
weitere Gegenüberstellung von Welle 1 und Welle 2 zeigte, dass die Leistungs-
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fähigkeit bei beiden Geschlechtern unverändert blieb bzw. zurückging (Jungen: 
Beweglichkeit). Auch wenn der unter Abschnitt 2.1 beschriebene Rückgang in 
der körperlichen Aktivität sich scheinbar bislang nicht negativ auf die motori-
sche Leistungsfähigkeit in der Kindheit auswirkt, so sind dennoch Anstrengungen 
zur Förderung von Bewegungs-, Spiel- und Sportangeboten für Heranwachsende 
notwendig, da u. a. Assoziationen zu gesundheitsrelevanten wie auch kognitiven 
Korrelaten bestehen. Im ersten Fall berichteten Vaisto u. a. (2014), dass bereits bei 
sechs- bis achtjährigen Kindern eine geringe körperliche Aktivitätsdauer mit dem 
Auftreten eines signifikant erhöhten kardio-metabolischen Risikos (u. a. Adiposi-
tas, Bluthochdruck, erhöhter Blutzuckerspiegel, gestörter Fettstoffwechsel) ver-
bunden war. Im zweiten Fall zeigte sich bei acht- bis zwölfjährigen Kindern, dass 
die exekutiven Funktionen (z. B. Inhibition, kognitive Flexibilität) umso schlech-
ter ausgeprägt waren, je geringer die Dauer an körperlicher Aktivität ausfiel (vgl. 
van der Niet u. a. 2015). Zudem wurden durch Gonzalez-Sicilia u. a. (2019) pro-
spektive Korrelationen zwischen der körperlichen Aktivität mit sechs Jahren und 
den schulischen Leistungen mit zwölf Jahren nachgewiesen. Im Konkreten war 
eine häufigere Partizipation an körperlich aktiven Freizeitangeboten mit besse-
ren Schulnoten hinsichtlich Sprache (Französisch) und Mathematik assoziiert. 
Aus den zuvor beschriebenen Zusammenhängen lässt sich die Notwendigkeit 
von Bewegungs-, Spiel- und Sportmaßnahmen im Grundschulalter ableiten, die 
durch eine Steigerung der körperlichen Aktivität einen positiven Einfluss auf die 
Entwicklung nehmen können. Tatsächlich existieren mittlerweile systematische 
Überblicksarbeiten (vgl. Poitras u. a. 2016), die sowohl positive Wirkungen auf 
gesundheitsrelevante Korrelate (z. B. Körperzusammensetzung, Knochendichte, 
kardio-vaskuläre und psycho-soziale Faktoren) wie auch kognitive Leistungen 
(exekutive Funktionen, schulische Leistungen) durch entsprechende Interventi-
onsprogramme bei Kindern zeigen konnten (vgl. Mühlbauer & Schedler 2020).

3 	Sport in der (Grund-)Schule

Der Sport in der Schule ist der einzige Anlass, im Rahmen dessen allen Kindern 
und Jugendlichen die Möglichkeiten von Bewegung, Spiel und Sport eröffnet 
werden können. Sowohl diejenigen, die in den zuvor aufgegriffenen Studien weni-
ger ausgeprägte Erfahrungen im Zusammenhang mit Bewegung, Spiel und Sport 
zeigen, als auch die Kinder, die damit aufwachsen, kommen im Schulsport und 
insbesondere im verpflichtenden Sportunterricht zusammen. Sport in der Schule 
ist allerdings mehr als der Sportunterricht.

3.1 	 Konzept des Schulsports
Bewegung, Spiel und Sport wird insbesondere in der Grundschule nicht nur im 
Sportunterricht, sondern auch in einem bewegten Fachunterricht in allen Unter-
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richtsfächern, in den Pausen, auf dem Schulhof, im Rahmen der Ganztagsschule, 
auf dem Weg zur Schule, im Schulleben bei Bewegungs-, Spiel- und Sportfesten, 
auf Klassenfahrten usw. aufgegriffen (Abbildung 2). Bewegung wird als übergrei-
fendes Prinzip für die Ausrichtung der Entwicklungsprozesse der Einzelschule 
verstanden.

Abb. 2: Struktureller Rahmen von Bewegung, Spiel und Sport in der Schule (Reinink 2013, 261)

Die konzeptionelle Ausrichtung des Sportunterrichts in der Grundschule kreist 
um die Frage nach dem Gegenstand. Hierbei ist zwischen Bewegung und Sport zu 
unterscheiden. Zum einen wird auf die Bedeutung von Bewegung für die kind-
liche Entwicklung hingewiesen und offene Formen des ‚Sich-Bewegens’ werden 
präferiert. Mit der Orientierung am Sport wird dagegen der Allgegenwärtigkeit 
sportiver Lebensstile Rechnung getragen und eine kindgemäße Einführung in die 
Spiel- und Sportkultur gefordert (vgl. Köppe 2003). Am Wandel unserer Lebens-
welten lässt sich die zweite Kontroverse um die Defizit- vs. Kompetenzhypothese 
festmachen. Vertreter der ‚Defizithypothese’ sehen Kinder als Opfer des sozialen 
Wandels. Veränderungen der Lebensbedingungen führten zu einem Bewegungs-
mangel, der Ursache von Entwicklungs- und Verhaltensstörungen sei (vgl. Thie-
le 1999). Anhänger der ‚Kompetenzhypothese’ sehen Kinder als aktive Gestalter 
ihrer Lebenswelt und richten ihr Augenmerk auf deren Ressourcen und Stärken 
(vgl. Kretschmer 2006).
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3.2 	 Sportdidaktische Konzepte für den Grundschulsport
Die nachfolgenden Hinweise zu den Linien der sportdidaktischen Diskussion 
stammen bisweilen aus der Zeit, bevor der zu Beginn von Abschnitt 3.1 benannte  
Doppelauftrag des Schulsports für die Diskussion prägend wurde. Sie zeugen da-
mit ein Stück auch vom Ringen um die passenden sportdidaktischen Konzepte 
zwischen Bewegung und Sport und zwischen Defizit- und Kompetenzhypothese. 
Neuber und Pfitzner (2015) skizzieren in Anlehnung an Köppe (2003) vier ausge-
wählte Konzepte (Abbildung 3):
Der Psychomotorische Ansatz betont die Persönlichkeitsentwicklung von Kindern 
im Zusammenwirken psychischer und physischer Prozesse und dabei das Verhält-
nis von Wahrnehmung und Bewegung. Kindern soll dabei geholfen werden, eine 
harmonische Persönlichkeit entwickeln zu können. Das Konzept ist zudem da-
von geprägt, motorische Schwächen und Störungen auszugleichen (vgl. Zimmer 
2003). Die Psychomotorik orientiert sich am kindlichen Bewegungsspiel:

„In einem psychomotorisch orientierten Sportunterricht geht es nicht um die Welt des 
Sports, in die die Kinder eingeführt […] werden sollen. Hier geht es vielmehr um das 
Kind, das über Bewegung Gelegenheit erhält, sich selbst zu erproben, seinen Körper zu 
erfahren, seine Fähigkeiten zu erkennen und weiterzuentwickeln“ (Zimmer 1996, 75).

Im Sinne einer Hilfe zur Selbsthilfe wird offen-induktiv gearbeitet.

Abb. 3: Fachdidaktische Konzepte zum Sportunterricht in der Primarstufe (Neuber und Pfitzner 2015)

Im Mittelpunkt des Ästhetischen Ansatzes stehen die subjektiven Erfahrungen 
und Befindlichkeiten von Kindern, die in Gestaltungsprozessen zum Ausdruck 
kommen sollen. Es geht um Wahrnehmung und Gestaltung. Die ästhetische Bewe-
gungserziehung möchte
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„durch vielfältige Bewegungsanlässe sinnliche Erfahrungen […] ermöglichen. In der 
erfahrenen Bewegung gewinnt das Kind ein Verhältnis zu sich selbst und zu seiner Um-
welt. Die Bewegung wird „zum individuellen Ausdrucksmittel seiner Körpersprache“ 
(Bannmüller 1999, 15).

Die ästhetische Auseinandersetzung greift Bewegungsmöglichkeiten des Kindes, 
vielfältige Materialen und Medien auf. Es wird für teiloffen-induktive Vorgehens-
weisen unter Verwendung der Prinzipien der ‚Widerständigkeit’ und ‚Fremdheit’ 
zum Aufbrechen routinisierter Wahrnehmungs- und Gestaltungsmuster plädiert.
	• Der Sozial-ökologische Ansatz geht davon aus, dass Kinder heutzutage „keine 
kindgemäßen physischen Umgebungsbedingungen in ihrer Lebenswelt antref-
fen“, sodass der „Bewegungslehrer faktisch gezwungen ist, kindgemäße Bewe-
gungsanlässe quasi künstlich wieder zu schaffen“ (Hildebrandt 1993, 269). Es 
geht um Bewegung und Raum (vgl. Dietrich 1998). Ziel ist die Entwicklungs-
förderung durch Bewegung und das Ermöglichen einer Teilnahme am kul-
turellen Bewegungsleben. Es geht darum, „die Bedeutung der Bewegung für 
die kindliche Entwicklung zu beachten sowie Kinder zu befähigen, an ihrer 
gegenwärtigen und zukünftigen Bewegungskultur kompetent und verantwor-
tungsvoll teilzunehmen“ (Kretschmer 1997, 169). Methodisch orientieren sich 
sozial-ökologische Ansätze an erfahrungsoffenen Lernsituationen, z. B. in Form 
von Bewegungslandschaften, die differenziert zu betreuen sind.

	• Der Sportorientierte Ansatz wird davon getragen, dass Sport Bestandteil kindli-
cher Lebenswelten ist. Neben offenen Bewegungs- und Spielhandlungen gelte 
es, normierte Sportarten als Chance zu verstehen, „in beliebigen Situationen 
auf einen beherrschten Bewegungsablauf […] zurückzugreifen, um aktiv an 
diesem Sportgeschehen teilnehmen zu können“ (Schmidt 2002, 173). Zentrale 
Begriffe sind Teilhabe und Sport. Die Zielsetzung sportorientierter Konzepte in 
der Grundschule besteht in einem selbstbestimmten Umgang mit Spiel- und 
Sportsituationen. Schon Grundschulkinder sollten „sportliche Fähigkeiten und 
Fertigkeiten vermittelt bekommen, die ihnen die autonome Teilnahme am 
Sport, auch die eigenständige Gestaltung sportlicher Situationen ermöglichen“ 
(Schulz 1999, 198). Methodisch orientieren sich die Konzepte an teiloffen-de-
duktiven Vorgehensweisen, die auch Aspekte des Lernens, Übens und Trainie-
rens umfassen.

Der Psychomotorische und der Ästhetische Ansatz zeigen sich subjektorientiert. Es 
geht um das Kind mit seinen Möglichkeiten der Erfahrung und Entwicklung. 
Der Sozial-ökologische Ansatz ist zwischen subjekt- und objektbezogenen Orien-
tierungen zu verorten. Bewegungskulturelle Praxen werden aufgegriffen, zugleich 
aber der Entwicklungsaspekt nicht vernachlässigt. Der Sportorientierte Ansatz ist 
objektbezogen; es geht um normierte Sportarten. In allen Ansätzen wird das Kind 
als selbstständiges Wesen aufgefasst.
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3.3	 Professionalisierung von Sportlehrkräfte im Zeichen ihrer Biografie
Bevor angehende Sportlehrkräfte sich offen dafür zeigen können, Schulsport und 
insbesondere Sportunterricht orientiert an zuvor dargestellten sportdidaktischen 
Leitideen zu inszenieren, so lässt sich das Anliegen des folgenden Abschnitts 
zur Professionalisierung von Sportlehrkräften benennen, braucht es eines Wan-
dels bei den Studierenden von Akteur*innen in Bewegung, Spiel und Sport zu 
Arrangeur*innen desselben. Diese Anforderung an den Rollenwechsel kann als 
„Klassiker“ der Sportlehrkräftebildung bezeichnet werden.
Nach Volkmann (2008) sind

„die Übergänge zwischen der Gesamtbiografie und der Berufsbiografie bei Sportlehren-
den als fließend zu betrachten, denn der Beginn der Lehrkräftebildung ist bereits in den 
Erfahrungen mit Sport vor und während der eigenen Schulzeit zu verorten und bildet 
die Grundlage für die Entwicklung überdauernder beruflicher Orientierungen“ (zitiert 
in Schierz & Miethling 2017, 54).

Spätere Sportlehrkräfte erwerben, darauf weist Miethling (2018) hin, in der Kind-
heit und in der Zeit als Jugendliche habituelle Orientierungsmuster durch mili-
euspezifische Sport- und Erziehungserfahrungen. Das Studium bezeichnet Mieth-
ling (2018) als Phase der Bildung fachbezogener Relevanzstrukturen (Abbildung 
4). Es geht darum, didaktische Orientierungen zu fördern, die „das Geschehen 
in Sportstunden nicht trainings- und übungszentriert, sondern [auch] erkennt-
nis- und urteilsbezogen- sowie kommunikativ-vermittelnd“ (Schierz & Mieth-
ling 2017, 53) entwerfen. Als herausfordernd kann in diesem Kontext angesehen 
werden, dass für Sportstudierende ein Beweggrund für die Studien- und Berufs-
wahlwahlentscheidung die Intention war, neue Sportarten kennen zu lernen, sich 
eigenmotorisch zu verbessern und das Hobby zum Beruf zu machen (vgl. Baur 
1995).
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Abb. 4:	 Heuristisches empirisch gestütztes Modell berufsbiographischer Entwicklungsphasen von 
Sportlehrer*innen bis zum zehnten Berufsjahr (Miethling 2018, 36)

Für die Professionalisierung angehender Grundschullehrkräfte für das Unter-
richtsfach Sport sind die sogenannten Praxiskurse von besonderer Bedeutung, d. h. 
Lehrveranstaltungen, die mit Theorie und Praxis des Turnens, Schwimmens oder 
Fußballspiels bezeichnet werden. Mit diesen Veranstaltungen ist intendiert, 
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1.	 „eine praktische, ebenso wie eine wissenschaftlich fundierte theoretische Aus-
einandersetzung mit dem Erwerb und dem Vollzug verschiedenartiger Bewe-
gungsformen vor dem Hintergrund unterschiedlicher (personaler) Vorausset-
zungen, Bedingungen und Ziele“ (Deutsche Vereinigung für Sportwissenschaft 
2019, 2) zu erreichen.

2.	 Vermittlungskompetenzen anzubahnen (Deutsche Vereinigung für Sportwis-
senschaft 2019, 2). „Das Arrangieren und Reflektieren auch der Erziehungs- 
und Bildungsdimension ist originärer Bestandteil der Lehre“ (Deutsche Ver-
einigung für Sportwissenschaft 2019, 2). Lehrende bieten im Verständnis des 
pädagogischen Doppeldeckers (Geissler 1985) durch die von ihnen gewählte 
Form des methodischen Arrangements ein Vorbild für den späteren Schul-
sportunterricht und reflektieren dieses auf der Meta-Ebene didaktischer und 
methodischer Theorien. Daneben „ist insbesondere in den lehramtsbezogenen 
Studiengängen der exemplarischen Vermittlung von Lehr-/Lernwegen [durch 
die Studierenden, Einfügung d.V.] großer Raum zu geben“ (Deutsche Vereini-
gung für Sportwissenschaft 2019, 3).

Die Impulse der sportpraktischen Lehrveranstaltungen auf die Professionali-
sierung von Sportlehrkräften werden häufig kritisch diskutiert. Wiederkehrend 
wird auf eine bewegungskulturelle Zentralisierung hingewiesen, die vor allem auf 
den Erwerb von Bewegungskönnen ausgerichtet ist und damit die Reprodukti-
on eines Sportlehrer*innenhabitus „aus der Praxis über die Praxis in die Praxis“ 
unterstützt (vgl. Rode 2020). Es darf allerdings auch nicht außer Acht gelassen 
werden, dass es die Praxis des Sports nicht gibt. Volkmann (2008) sowie Ernst 
und Miethling (2018) identifizieren in ihren Studien daher ganz unterschiedliche 
Sportlehrer*innentypen, sodass ein am wettkampforientierten Sport ausgerichte-
ter Habitus nur eine Facette neben anderen darstellt.

4 	Fazit
Die Anforderungen an die Professionalisierung von Studierenden für eine Tätig-
keit an einer Grundschule – so möchten wir unsere Ausführungen verstanden 
wissen – setzen bei Personen an, die aufgrund in der Regel langjähriger Sportver-
einserfahrungen zu Beginn ihres Studiums Sportler*innen sind und nun
1.	 einen Rollenwechsel von Akteur*innen zu Arrangeur*innen von Bewegung, Spiel 

und Sport beginnen, dabei
2.	 Expertise für die bewegungs-, spiel- und sportbezogene Entwicklung von Kindern 

entwickeln, wie auch
3.	 Bewegungs-, Spiel- und Sportexpertise in einem weiten Verständnis aufbauen müs-

sen, um den jeweiligen Vorstellungen der in Abschnitt 3.1 skizzierten sport-
didaktischen Konzepte in einem an der Leitidee der Entwicklungsförderung 
durch Bewegung, Spiel und Sport und der Erschließung der Bewegungs-, Spiel- 
und Sportkultur zu verschiedenen Phasen der Grundschulzeit Raum zu geben.
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Damit verbinden sich insgesamt komplexe Anforderungen an die Studierenden 
und die notwendigerweise erforderliche Arbeit an ihrer Biografie. In diesem Pro-
zess ist einer Fülle an sportwissenschaftlichen Theorien in den Lehrveranstaltun-
gen der Fachpraxis zugunsten einer sich ausprägenden Lehrkompetenz zusam-
menzuführen. Dabei wirken die Erfahrungen in den weiteren Praxen des Sports, 
da die angehenden Sportlehrkräfte auch Sportler*innen in Settings außerhalb der 
Schule sind. Sie sind ggfls. Anleitende im Sport. Sie sind auch Zuschauer*innen 
im Sport usw. (vgl. Neuber 2016; Schierz & Miethling 2017; Fischer & Pfitzner 
2021). Im Falle der Grundschulstudierenden gilt ergänzend, dass die sich entwi-
ckelnde Professionalität der Anforderung unterliegt, die spezifischen bewegungs-, 
spiel- und sportorientierten Entwicklungsstände und die daran orientierten Be-
darfe von Kindern zu reflektieren, einer Altersgruppe, der die Studierenden vor 
vielen Jahren „entwachsen“ sind.
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